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Metallarbeiter ausgesperrt !
Fast sämtliche dem VBMZ . angeschlossenen Be -

triebe sind stillgelegt , nnd zwar bis Redaktionsschluß
über 100 Betriebe mit 130000 bis 140000 Ar -

b e l t e r n. Die Bewegung nimmt noch ständig an Umfang zu . Sie

umfaßt die Betriebe der AEG� Bergmann - Rosenihal , Schwarhkopsf ,
Borsig , Lindsiröm , finott - Bccmfe nnd Aga in Lichtenberg , Daimler .

Orenstein u. Koppel . Drewitz und Spandau , Osram , Lorenz , Deutsche

Telephonwerke . Frisier u. a. m. , wozu jetzt auch noch das Siemens -
werk in Charlotlenbnrg gekommen ist .

Es besteht kein Zweifel mehr , daß der Existenzkampf der Ber -

liner ZNelallarbeilerfchaft mit einer allgemeinen Zlus -

s p e r r u n g eröf ' nct ist .
Die Rachrichten der Telegraphen - and Sorrespondenz - Bureaus

berichten systematisch von der Streikbewegung in der Metall¬

industrie . Demgegenüber muß hier betont werden , daß es stch um

einen der Berliner Metellarbeiterschaft durch das Lohndik ' al des Der -

bandes Berliner Metallindustricller aufgezwungenen Abwehr -

kämpf handelt . Die Metallarbeiter wollen ar -
betten und nicht streiken , aber sie können nur unter Lohn -
bedingungea arbeiten , die ihnen die einfach sie Existenz -
Möglichkeit belassen . Sie können sich nicht vollständig
unterdrücken lassen , sondern müssen sich des Anschlags auf
ihr Existenzniveau mit allen Kräften erwehren , trotz der Ungunst
der Derhältniste . wird ihnen der Streik aufgezwungen ,
werden sie daran verhindert , zu den bisherigen Lohnbcdingungea
weiterzuarbeiten , dann bleibt ihnen allerdings nichts weiler übrig .
als die Arbeil ruhen zu lassen .

heule nachmittag soll verhandelt werden , und zwar unter für
Groß - Berliu ncusruaontcu Schlichter , dem früheren Reichsminister
wisiell . Ob das Unternehmertum sich noch in letzter Minute daraus
besinnt , daß der Bogen nicht zu straff gespannt werden darf , wenn
er nicht r « i ß e n soll , daß nach der gegenwärtig ? « schlechten Kon¬
junktur out , eine andere kommt , wo die Arbeitslust nicht durch maß¬
lose Erbilierung beeinträchtigt sein darf , bleibt abzuwarten .

9er Oberlanö - Iememorö .
Die Einzelheiten , die wir gestern mitteilen konnten , werden

jetzt von der BS . - Korrespondenz in einer ganzen Reihe von Einzel -

Helten ergänzt und bestätigt . Die Mitteilun - rcn der Korrespondenz
vervollständigen das Bild , das man von den Freikorps und Banden -

organisationen in . Deutschland längst gewonnen hat . Diese „ Er -
neuerer Deutschlands " sind nichts anderes als

ein « große über ganz Deutschland ausgedehnt «

Berbr « cherorganisotion . Die Korrespondenz schreibt über

den neuen Fememord folgendes :
Wie bereits gemeldet , ist «in trüheres Mitg ' ied des Freikorps

Oberland , ein gewisser B a e r , der Sohn eines Berliner Kaufmanns ,

beschuldigt , zusammen mit einem Leutnant Maiwaid im Walde bei

Ziegenhals in Schlesien den Feldwebel Samson aus Be -

fehl des Femgerichts ermordet zu haben . Heber die

Art und Weife , wie dieses und ähnliche Urbei ' e zustand « gekommen

sind , erfährt man jetzt sol - ' ende interessante Einzelheiten :
Baer . der im Kriege Frontloldat gewesen war , meldete sich bei

der Aufstellung des Freikorvs Oberland dortfelbst und nahm an den

Kämpfen gegen die Polen als Gemeiner mit Auszeichnung
teil , so daß er zum Leutnant be fördert und mit dem Roch -
richtendicnst betraut wu- de . Wie alle anderen Offizier «, wurde
Baer in den Llsten des Freikorps

unler falschem Ramen

geführt . Seine Ausweise lauteten auf den Namen Bergert . Sein

Kompagnieführer nonn ' e sich Hauptmann K e s s e l , ist aber in Wirk -

lichkeit der sväter in Homburg und m München hervorgetreten «
Hauptmann Kies « r . Weiter war im Freikorps der Prioatdozent
Dr . Rüge tätig , der unter dem Namen Prot . B e r g e r geführt
wurde ? n der Kompagnie des Hauptmann Kiefer war auch ein

Feldwebel Samson tätig , desten wirtlicher Name niemals ermittelt
worden ist . da Angehörige des Samson sich in Deutschland nicht fest -

stellen lieben . Somson war Funker und tat als so ' cher im Range
eines Feldwebels bei dem Freikorps Dienst . Eines Tages weigert «

sich Samlon auf dem Kasernenhof mit den Mannschaften Griff « zu
üben und solll « in ' o' gedesien wegen Gehorsamsverweigerung be -

straft werden . Samlon stand

unter dem Verdacht , kommunistischer Spitzel zu sein

und man beschuldigte ihn insgeheim weiter , daß er an die Polen
und an di « Interalliierte Kommfsion in Beuthen Nachrichten
über das Korps Oberland verkauft habe . Infolge -
dessen entfernt « man Samson eines Tages aus seiner Wohnung ,
indem man idm «in Tbeaterbillett schenkte und denn eine Haus -

fuchuna abhtoll Dabei wurde als belastendes Material lediglich
eine Mit�liedekorte eines weftfä ' ilchen Knapplcbaftsv - ' reins g«-

fnnden . Das Gericht des Freikorps hielt die angebliche Schuld d«s

Feldwebels Samson für erbracht und

verurleMe lhn zum Tode .

Baer erhielt von seinem Borgesetztsn b - n Auftrag . Samson zu er -

siliießen . Zu dies - m Zweck ging der jetzige Angeklagte Baer mit

dem l�eutnant Maiwald , dessen wirtlicher Name nickst feststeht , und

vier Mann der Kompaanie K, « b«r am folgenden Tag « mit dem

Faldw - bel Samson in den Wald bei Zieaenhals . angebliib . um

einen Platz für di « Funtenstation zu suchen . Auf - in « Anhoh «

«rarf ) ' « man Holt und man kam in ein politisches G- fprärft . Im

Verlauf dieser Unterredung erklärt « Baer , Samson sei des Verrates

an die Polen überführt und deshalb zum Tod « verurteilt . Nach der

Schtld - rung Baers bat er

Zuerst ,m « I S «Hisse auf Sam ' on ° baos - u«ri und dieler stümte

1? Bvd ° n da ihn die eine Sua - l In die Sckn. ller a - troffm halle�
vara . . s sei cen ' nnnt MaHa ' d tzin ' vgesre ' - n nnd bade durch
Zwei Revisyerfck ' üste in die Brust d - n Feldmebel a- sto et . Di -

m tei - �e wurde dann an Ort und Stelle vorn ' ' ab en .
B' ld herauf wurden die Kämvf « « vwi die Polen eingestellt

Ü �. » /�korns wandt « sich j - H ander - " Aufgaben au Nach

wrt r�cT0 � Angekla - ten Baer fei ihm nach d«r Tat der
Nvfenthalt bei dem Korns verleidst worden einmal wf' l d! « S o l »

j nl' l „ n j . *1 ußerordentlich u n d i f z l n l i n I e r t g«.
w>. ien I ' ten . sich gegen deutsche Lands -
leute hatten zufchniden komin « n lasten . Im Freikorps hob « sich
« her au » ein « stark « antisemitische Strömung bemerk -
bar nemacht und er selbst Hab - als Iud - befürchtet , daß man ihn
als Mitwisser de , Mordes an Samson beleitiaen wostt «. In - wer

Sitzung des Ow' terkorps so; dann beWosien worden , politisch
linksstehende Führer zu beseitigen Er s- lbst Hab « den Auftrag er -
hasten , den selnerznt . im Sommer 1921 , in Bad Flinsb « rg
' . seilenden

Reichstagsabgeordaeleil Dr . Paul Lern unauifällia aus der

.
Welt zv schassen .

« r fei trat reichlich « Geldmitteln ausgerüstet moxbtn und sei mit

zwei Kurieren des Freikorps nach Flinsberg gefahren . Dort ist
Baer dann in einer Pension abgestiegen , wo er zwei Herren kennen -
lernte , denen gegenüber er aus der Sckmle plauderte . Beide drangen
in ihn «in , die Tat unter keinen Umständen zu begehen , und sie er -
reichten tatsächlich , daß Baer in ihrer Begleitung nach Breslau fuhr ,
wo er dem Polizsipräsidenien und einem anderen Beamten feine
Erlebnisse im Freikorps schilderte und sich selbst des Mordes an dem
FrDwebel Samson bezichtigte . Baer übergab dem Beamten auch
die Ausweise , die - r vom Korps erhalten hatte und
die , wie im Dreslauer Polizeipräsidium festgestellt wurde , so wich -
tiger Natur waren , daß man annahm , sie seien bei Behörden
q e st o h l e n worden . Merkwürdigerweise wurde Baer nicht ver -

hastet , sondern auf freiem Fuß gelassen .
Er hielt sich dann in Breslau auf und wurde eines Tages aus

feiner dortigen Wohnung von sieben früheren Kameraden untcr

Führung eines Oberleutnants ETnger abgeholt , in ein Auto gesetzt ,
und man fuhr mit ihm in der Richtung nach Glatz davon . Unter -

wegs , in Neustadt , mußt « die Fahrt weren einer Panne unterbrochen
werden , und man sperrte Baer in ein Zimmer ein , nachdem ihm

unterwegs eröffnet worden war . daß er wegen seines Verrates
sterben müsse .

Zufälligerweis « kamen zwei Gendarme in das Lokal und b e -

freiten den Gefangenen auf seine Hilferufe . Die Oberländer ent -

flohen und Baer wurde von der Polizei in Neustadt eingehend ver -

nommen und schließlich noch Breslau , unter Bedeckung von Polizei -
beamten , wieder zurückgebracht . Das Polizeipräsidium Breslau

sandte die gesamten Akten an den Staatskommissar für
di « öffentliche Ordnung und an dos Justizministerium .
Zunächst erfolgt « eine Verhaftung Boers noch imm « r

nicht , vielmehr hielt er sich eine Zeitlang in Berlin und Hamburg
auf . wo er auch «ine Stellung annahm . Erst einige Monate

später , o' s die Untersuchung der Angelegenheit den zuständigen
Gerichten in Reiß « üb - ro - ben worden war , wurde dann Baer ver -
haftet und in das Gefängnis zu Neiße übergeführt . Die Unter -

luchung des Falles ist zurzeit noch immer nicht abgeschlossen . Bis -
her sind zahlreiche Vernehmungen erio ' it : Hauptmann Kiefer ,
Dr . Rua - die als Gerichtsoffiziere des Korps bezeichnet werden ,
sind in München ebenso wie andere Offiziere des Freikorps Ober -
land vernommen worden .

Sie bezeichnen die Erzäblungen des Angeklagten Baer als

Vhankasien
und behaupten ihrerseits , daß Samson nichtauf ihren Befehl
erschossen worden sei . Auch die beabsichtigte Beseitigung d- s kam -
munistischen Abgeordneten sei ni « mals von ihnen befohlen
worden . Die Behörden haben bisher den Aufenthalt des Leut -
nonts Maiwald nickit ermitteln können . Angeblich soll
Moiwa ' d sich am 23 . Juli 19RJ erschossen haben , wäbrend nach an -
deren Feststellnnaen dieler Selbstmord v " ? vorgetäuscht Ist. Die
Akten dieses Strafprozesses sind . ai ' ch noch München aestjndt worden .
doch ist ein « Verhaftung der von Baer beschuldigten Personen nicht
erfolgt .

Das Verfahren steht jetzt kurz vor dem Abschluß , so daß mit der

Durchführung dieses Prozesses voraussichtlich in «inigen Monaten zu
rechnen ist .

Als Inkell ?ktuell - r Urheber des Esongrader Bombenwurfs ist «in
aktiver ungarischer Oberleutnant verhaftet — und aui Intervention
des Präses der „ erwachenden Madjaren " freigelassen worden .

Reicbsbankaolü nacb Amerika ?
Die Kurse noch unverändert .

Die Effektenbörse eröffnete heute wieder in recht fester
Haltung . Die ruhige positüch « Lao « und die anhaltend « Flülsiikeit
des Geldmarktes dt « in Tageslätzen von 54 Proz . bei reichlichem
Angebot zum Ausdruck kommt , begünstigen ein lebhgfteres Geschäft .
Allerdings ist zu bemerken , daß die Unternehmungslust sich mehr
und mehr auf Spezialgebiet « konzentriert . An der heu ' lgen Börse

verlautete , daß dt « R « ich » bant wieder einen erheblichen
Teil ihres Golde » nach Amerika exportiert habe .

Man nannte eine Ziffer von ca . 80 Millionen Goldmart . Auf diese »

Gerücht hin , für das keinerlei authentische Bestätigung zu erlangen

war . setzte sofort «ine s - hr stark « Nachfrag « nach auslän -

dischen Zahlungsmitteln ein . Auch im Ausland - liegt

zurzeit dieMartwied - retwasfchwächer . Die Devisen -
k u r s e blieben bei der amtlichen Notiz unverändert . Die Zu -

teilung «rfolgte größtenteils voll . Am Rent - nmorkt war das Ge¬

schäft besonders reg « in ungarischen und russischen Papieren . Gold -

mileche war heut « besonder » reichlich angeboten .

Sachsens Entscheidung .
Don Richard Illg « - Leipzig .

Die Vorgänge in Sachsen verdienen die weiteste Beach -
tung . Sie sind deshalb auch schon wiederholt hier behandelt
worden . Im Interesse der Gesamtpartei liegt es , sie
fortgesetzt im Auge zu behalten .

Diesen Freitag , den 4. Januar , soll im Landtag die am
29 . Dezember abgesetzte Wahl des Ministerpräsidenten vor »
genommen werden . Da ein Zusammenarbeiten mit den Kam -
munisten ausgeschlossen ist , ist die Wahl des Minislerpräsidenten
nur möglich unter dem Gesichtspunkt einer Koalition mit bür »
gerlichen Parteien . Für die Sozialdemokratie kann die Ent »
scheidung über die Teilnahme der Partei an einer solchen Koa -
lition nach dem Beschluß des Dezemberporteitages nur ein
neuer Parteitag fällen , der nun am k. Januar stattfinden soll .
Wie die Dinge jetzt in Sachsen stehen , wird der Parteitag mit
großer Mehrheit die Frage der großen Koalition verneinen
und sich für die Auflösung des Landtags entscheiden . Da
man nach den Neuwahlen um die große Koalition nicht herum »
kommen wird , so ist die Zahl derer nicht gering , die der Mei -

nung sind , daß es besser sei, ohne Landtagsauflösung an eine
große Koalition heranzutreten . Auf dem Parteitag werden
die Anhänger dieser Richtung indessen nur eine Minderheit
bilden , während die Mehrheit sich für den Appell an d ' e
Wählerschaft entscheiden wird . Doch diese Mehrheit ist nicht
einheitlich gerichtet . Auch in dieser Mehrheit ist die Zahl derer
nicht klein , die die große Koalition für unvermeidlich halten ,
wenn die Wähler gesprochen haben . Diese Richtung meint , die

Entscheidung müsse von dem Parteitag auf die Wählerschaft
abgewälzt werden . Hierbei wird indes übersehen , daß die

Wähler über dies e Frage direkt gar nicht entscheiden können :
das wäre nur der Fall , wenn die Frage der großen Koalition
das Feldgeschrei im Wahlkampf « bildete . Dann müßte jedoch
die Sozialdemokratie zur Frage der großen Koalition klare
und eindeutige Stellung einnehmen . Dies muß indes heute
schon als ausgeschlossen betrachtet werden , well stch über die

Koalitionsfrage leider keine einheitliche Meinung nach der

Loge der Parteioerhältniste erzielen läßt , zumal wenigstens
heute noch der größere Teil von einer Koalition mit bürger -
lichen Parteien überhaupt nichts wissen will .

Die Gegner jeder Koalition gehen von dem Standpunkr
aus , daß Sachsen eine proletarische Mehrheit
habe . Das könnte rein zahlenmäßig heute noch gellen ,
nach den Neuwahlen wird aber vielleicht auch dieser beding ! «
Satz seine Geltung verloren haben . In Wirklichkeit besteht
schon heute die proletarische Mehrheit nicht mebr , we ' l die
Kommunisten jede Zusammenarbeit mit dem rechten Flügel
der Partei überhaupt ablehnen . Auch die Hoffnung der ganz
Unentwegten in der Partei , die Kommur�sten könnten stch
später doch noch einmal zur Unterstützung einer sozialdemo -
kratischen Minderheitsregierung bereiterklären , muß nach der

ganzen Entwicklung der parlamentarischen Tätigkeit der Kam -

munisten als eine reine Illusion betrackstet werden . Die Kette

dieser Tätigkeit beginnt mit der Erklärung des kommlinisti -

scheu Redners bei der Eröffnung des Landtages , daß die
Kommunisten sich nur mit dem Ziele der Sabotisrunq der

Landesverfassung an den Landtagswahlen beteiligt haben ,
und endigt mit der Feststellung des Kommunisten Böttck�er

in der Landtagssitzung am 29 . Dezember , daß di « Kommu -

nisten den Sozialdemokraten im nächsten Landtage i e d e

Unterstützung verweigern würden . Die Anhänger
eines Zusammenarbeitens mit den Kommunisten werden nicht
müde , darauf hinzuweisen , daß mit Unterstützung der Kam -

munisten eine Reihe wichtiger Gesetze , so di « Gemeindever -

fassung , zustande gekommen seien . Das ist zwar richtig , dach

ohne schwere Kämpfe sst es hierbei nie abgegangen . Die

Hauptsache aber bei diesem Zusammenarbeiten ist . daß die

Kommunisten der Sozialdemokratie und der sozialdemokrati »
scheu Minderheitsregierung nur zugesagt hatten unter der

Bedingung , daß di « Sozialdemokratie eine „ proletarische
Politik " treibe . Was die Kommunisten unter „proletarischer
Politik " verstanden , hat die sozialdemokratische Partei auch in

Sachsen nicht mitmachen können . Das kurze Gastspiel der

Kommunisten in den Regierung hat ebenso wie in Thüringen
««lehrt , daß ein Zusammenarbeiten mit den Kommunisten nur

möglich ist , wenn sich die Sozialdemokratie der kommunisti -

scheu Politik und Taktik völlig unterwirst . Das hat aber auch

der linke Flügel der Partei in Sachsen n i e gewollt . Man

war vielmehr der Meinung , daß sich die Kommunisten in der

Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie auf den Boden

der Wirklichkeit zuluickfinden und reale Politik treiben wür -

den . Dies ha�Mch als ein Irrtum erwiesen , und man muß sich

nur wundernWiß es gleichwohl heute noch Genossen gibt , bis

mit beiden Augen noch den Kommunisten schie ' en , weil sie

Fleisch von unserem Fleische , d. h. Broletar ' er sind , während
die bürgerlichen Parteien auf dem Boden des Kapitalismus

stehen . An der komm , mistischen Politik zeigt sich jedoch , daß
das Band des sozialistischen Endziels kein « genügende Grund -

läge für ein Zusammenarbeiten abgibt und die Methode

der Positik entscheidend ist . Die bolschewistische Taktik ist

utopisch , weil sie auf der Gewast berudt und d i « D e m o -

krati « verneint . Für di « Sozialdemokratie hat seit
M a r x und E n g e l s der Grundsatz gegolten , daß di « Partei

ihr Ziel nur aus dem Boden der demokrati ' chen Repubsik er -

reichen kann . Dies festgestellt , kann man auch nicht mehr von

einer proletarischen Mehrheit im Landtag « reden .

Da wir nun aber auf dem Boden der Demokratie und

des parlamentarischen System » stehen , ergibt sich für die So -

zialdemotratie , da sie über keine Mehxbeit zur Regierungs -
bildung verfügt , ganz von selbst die Notivendigteit .



eine Koalition mit bürgerlichen Parteien zu bilden . In Sach -
fen reichen die Demokraten schon zablenmähig nicht zur Bildung
einer Koalitionsregierung aus ; es darf aber auch nicht über -

sehen werden , da� die Demokraten allein mit den Sozial -
demokraten eine Koalitionsregierung nicht eingehen wollen .
So bleibt nur die große Koalitionsregierung mit der Deut -

schen Loltspartei . Das entspricht gewiß nicht dem Empfinden
des ollergrößten Teils der sächsischen Arbeiterbevölkerung :
u > enn aber die Koalitionsregierung nicht zu umgehen ist , so

fällt dies denjenigen Proletarier ' chich�en zur Last , die direkt
oder indirekt den bolschewistischen Wahnwitz för -
dcrn und die proletarischen Interessen schädigen . Am Ende

darf auch nicht übersehen werden , daß der Deutschen Bolks -

partel eine Koalition mit Sozialdemokraten ebenso unan -
penehm ist , wie den Sozialdemokraten die Koalition mit der

Deutschen Dolkspartei . Und da es nun in Sachsen keine

andere Lösung gibt , muß es eben mit der großen Koalition

gehen , wie es auch in Preußen feit mehr als zwei Iahren mit
der großen Koalition gegangen ist . In einer Koalition kann
keine Partei voll ihre Politik durchführen — Koalition ist

Kompromiß . Eefällt den Wählern diese Politik nicht .
dann haben sie sich bei den nächsten Wahlen zu entstbeiden .
Aller Boraussicht nach aber wird , wie Karl K a u t s k y in

seinem Buche über die proletarische Revolution nachgewiesen
hat , die Koalitionsregierung noch so lange Zeit das Gegebene
eines Uebergangszustandes lein , der erst einmal lein End ?
finden wird , wenn wir im Reiche mit unserer Wirtschaft und

unseren Finanzen , das beißt mit unserem Verhältnis zu
Frankreich In Ordmmg gekommen fein werden .

Nach meiner Meinung wäre es deshalb das Richtige ,
wenn sich der Landesparteitag am si. Januar ohne Land -

tagsauflöstmg für die große Koalition entstheiden würde .

Neuwahlen werden an dem Berhältnis der Sozialdemokraten
zu den Kommunisten nichts ändern , sie werden höchstens die

bestehende Kluft noch tieker machen . Die Wahlen können auch

eine bürgerliche Mehrheit bringen . Eine bürgerliche
Koalitionsregierung halte ich dann zwar für unwahrscheinlich .
indessen der sozialdemokratische Einfluß wäre auf jeden Fall

geschwächt , mährend sie heute noch ganz andere An -

sprüche bei der Verteilung des Einflusses stellen kann . Die

größere Gefabr jedoch liegt bei einer Entscheidung der Wähler
gegen die Sozialdemokratie darin , daß der linke Flügel in

der Partei nach seiner ganzen Einstellung sich dafür einsetzen
wird , daß wir uns in dem industriellen Sachsen , dem ehe -

maligen „ roten Königreiche " , überhaupt nicht mebr an der

Regierungsbildung beteiligen , also auf jeden Einfluß
in der Verwaltung verzichten würden . Eine solche
Politik liefe darauf hinaus , die bürgerlichen Parteien zu
einer Koalitionsregierung zusammenzu zwingen . Es be -

darf keines näheren Nachweises , daß die bürgerliche Koalition

Gesetzgebung und Verwaltung im «inseitigsten bürgerlich - kapi -
talistischen Interesse handhaben würden . Wir haben aber

wirklich kein Interesse daran , einer solchen Entwicklung Vor -

schub zu leisten . In Thüringen haben sich die bürgerlichen
Parteien zu einer Wahl koalition zusammengeschlossen . Er -

ringt diese Koalition die Mehrheit , wird der Wahlkoalition
auch die R e g i e ru n g s koalition folgen . Der Einfluß der

Sozialdemokratie wäre dann völlig gebrochen und aus -
geschaltet . Auch in Thüringen hätte die Gefahr der bür -

gerlichen Koalition gebannt werden können durch die große
Koalition , die die Sozialdemokratie abgelehnt hat . Bei einer

solchen Politik geht es mit dem Einfluß der Arbeiterklasse
immer weiter rückwärts , und es wird , auch wenn die Partei
schsießsich wieder den rechten Weg einschlägt , lange dauern ,
ehe sie sich den Einfluß wieder erringt , den sie nach der Stärke
der Arbeiterklasse und der ökonomischen Entwicklung bean -

spruchen darf .

Auflösung Ües Lanötags bescklossen .
Dresden . 3. Januar . fEigener Drahtbericht . ) In der heutigen

Sitzung des Rechtsausschusses wurde der Antrag der Kommunistilchen
Partei auf Auflösung des Landtages in kurzer Beratung
gegenSStimmen angenommen . Abg . Renner begründete

Die Nummer .
von HansWesemann .

Jeden Abend tritt das kleine Mädchen in dem großen Variete

auf . vor jeder neuen Nummer des Programms trägt sie eine weiß «
Papptofel mit der schwarzen Ziffer darauf über die Bühne — so¬
zusagen als lebender Ziffernzeiger .

Immer mit derselben anmutigen Bewegung schlüpft sie hinter
dem Vorhang in da » farbige Bühnenlicht , und während sie groß -
Sugig und ernst in den weiten gefüllten Saal sieht , durchmessen ihre
kleinen flinken Schritte den Raum , auf dem gleich hinter ihr die

Artisten den Beifall der gutgelaunten Meng « ernten werden .
Wie sie so dahinschwebt als eine kunstvolle aufgezogen « Mario .

nette , fängt sie in einem hastigen Blicke all das bunte reiche Leben

auf , wie es ihre geheimen Wünsche ihr malen : Schöne Kleider ,
Soupers , Eleganz , ein reicher jugendlicher Herr , der sie heiraten
wird , wie sie es in Romanen manchmal liest — oder eine plötzlich «

glänzend « Karriere als Sängerin , die nun selber vor diesen vielen

Leuten steht und ihre Begeisterung entgegennimmt als felbstoer -
ständlichen Tribut ihrer Kunst und Schönheit — alles das denkt ste

ganz schnell , In ungläubiger Erwartung auf ein Wunder , das ihr alles
da » bescheren wird , und hall dabei die Nummer hoch in Händen
wie eine Monstranz .

Aber da » Publikum ißt Pralinen und schwatzt und nur die

Herren betrachten manchmal gönnerhaft ihre schlanken Beinchen ,
die in niedlichen Samthosen stecken .

Und schon ist sie am anderen Ende der Bühne , ein ganz kleines

Zögern , ein kleines Schwenken mit der Tafel wie Gruß und Ab -

schied zugleich an das Publikum , und ste ist hinter dem Lorhang
verschwunden .

Die nächste Nummer : Der Clown Heinrich mit detft musikalischen
Wünderfchwein .

>

Mediziner als Werkstudenten .
Das Werkftudentrntum . das sich in unserer ' Zeit der Not unter

an deutschen Hochschulbcsuchern immer mehr herausgebildet hat ,
chließt für das Studium große Bedenken in sich, die der Freiburgcr

Pathologe Geh . Rat Aschoff in einem Aufsatz der „ Deutschen Midi -
zinischen Wochenschrist äußert . Gewiß ist in Amerika das Der -
Lienen bei den Studenten und gar be! den Gymnasiasten schon seit
langem üblich , aber die Anforderung <n sipd auch vielfach geringer
ols bei uns , und der amerikanisch : Mediziner braucht z. B. auf
theoretischem Gebie ! « nich ' soviel zu wissen wie der deutsche . Nun
ist allerdings das Werkstudententum unter den heutigen Verhält .
nissen unentbehrlich . Die Eltern besitzen nicht mehr die Mittel , um
ihre Söhne und Töchter studieren zu lassen , und dennoch wählen
diese zum Teil aus innerem Drang den akademischen Beruf . Da
bleibt nicht » anderes übrig , als sich selbst die Mittel zu verschaffen .

den Antrag . Ministerpräsident Fellisch erklarte für die Regierung ,
daß diese einen Einfluß auf die Entschließung der Parteien nicht
ausüben wolle , dach habe sich die Regierung für verpflichtet gehalten ,
den Antrag auf Vertagung des Auf ' . ösungsantrazes dem Rechts -
ausfchuß zu fallen , um den Parteien Gelegenheit zu gegen , zu ihren
eigenen Anträgen auf Verminderung der Zahl der Ab -

geordneten Stellung zu nehmen . Es fei unmöglich , diese An -

träge etwa zu verabschieden , wenn der Landtag aufgelöst und «in
neuer Landrag zusammentreten würde . Die Regierung stehe einer

Verminderung der Abgeordnetenzahl grundsätzlich nicht ab -

lehnend gegenüber . Die Vertreter der bürgerlichen Parteien
erklärten , daß sie es gleichfalls begrüßt hätten , wenn die Anträge
in ihrem Sinne erledigt worden wären , doch fei es nun wichliger ,
daß in der morgen angesetzten Sitzrng des Landtages die Ent¬

scheidung über die Auflösung des Landtages fall «. Der deutsch -
nationale Sprecher erklärte , daß im besonderen seine Partei die An -

träge auf Verminderung der Wgeordnetenzahl als Wahlparole an -

nehmen werde . Es sei auch dann , wenn der neue Landtag gewählt
sei , mvalich : die Mandatszahl zu verniindern . Es brauchen daun
nur die zuletzt auf der Lift : stehenden Abgeordneten gestrichen zu
werden . Ministerpräsident Fellisch widersprach dieser Auffassung .
Der Demokrat Dr . Seysfert erklärte , daß seine Partei unter

Vorbehalt dem Auflösungsantrag zustimmen wcrds .

Eine endgültige Entscheidung fällt natürsich erst am Frei -
tag in der Vollsitzung des Landesparlaments . Daß bis dahin
noch eine Aenderung der politischen Situation eintreten
würde , ist kaum anzunehmen .

Der Dolchstoß Conraü v . �ötzenöorffs .
Wie wir in den Krieg hineinschlitterten .

Im kommenden Wahlkampf wird wieder die Dehaup -
tung der Deutschnationalen und der Völkischen eine große
Rolle spielen , Deutschland sei durch das sogenannte
„ Novemderverbrechen " der Sozialdemokratie in seine gegen -
wärtige unglückliche Lage geraten . Dag diese Behauptung
durch die gesamte Memoirenliteratur als die infamste aller

Geschichtslügen entlarvt ist , wird die Herrschaften wenig
genieren . Trotzdem ist es notwendig , das Beweismaterial

gegen die Novemberlüge , das sich zu Bergen aufhäuft , wenig -
stens denen zugänglich zu machen , die bereit sind , die Wahr -
heit zu erkennen .

Jetzt hat tz.er österreichische Generalstabschef vor dem

Kriege , Conrad v. Hötzendorff , den vierten Band

seiner Erinnerungen erscheinen lassen , in dem er endlich auf
die Entstehung des Weltkrieges zu sprechen kommt .
Da berichtet er u. a. über die gemeinsame Ministersitzung vom
7. Juli i914 , in der der Krieg gegenSerbien beschlossen
wurde , das Folgende :

Graf Tiszas stet� Sorge für Siebenbürgen veranlaßte mich , die

geographischen Verhältnisse dieses Gebietes darzulegen Die

von Graf Tisza verlangt « Aufklärung über die Chancen eines

Kampfes gegen Rußland , Rumänien , Serbien und

Montenegro gab ich dahin , daß die Chancen für uns nicht
günstig seien .

Dom Ministerrat in mein Bureau zurückgekehrt, orientierte ich
den Chef des Operationsbureaus über den momentanen Stand der

Dinge und bemerkte : Einen Krieg gegen Serbien und Montenegro
allein könnten wir natürlich ohne weiteres führen , auch noch einen

solchen gegen Rußland , wenn Rumänien neutral bleibt und Deutsch -
land an unserer Seite steht ; einer feindlichen Kombination Rußland ,
Rumänien . Serbleu und Montenegro sind wir aber nichi gewachsen .
Ich möchte mir gern einreden , daß es nicht so fei , aber es ist so.

Am 23 . Juli hatte Eonrad eine Besprechung mit dem

k. u. k. Außenminister Grafen B e r ch t o l d , über die er be -

richtet :
Ich bemerk « , daß , wenn mobilisiert würde , auch der Krieg

geführt werden müsse . Der Minister warf fragend ein :

„ Wenn aber Serbien am zweiten Mobiiisierungstag nachgibt ? "

Ich erwiderte : „ Dann muß Serbien die Kosten zahlen
" Damit

meinte ich die durch die Mobilisierung erwachsenen Ausgaben . Graf

Berchtold äußert « hierauf Besorgnisse wegen Italien , worauf ich

„ Wie steht e » nun mit den wirtschafUichcn Ergebnissen ?" fragt
Aschoff . „ Die Frage ist wegen der Bcrschiedcnheit des Verdienstes
lehr schwer zu beurteilen . Immerhin weiß ich als gewesener Vor .
sitzender der Studentenhilfe , daß sich mancher seinen Unterhalt für
ein ganzes Semester in den Ferien verdienen konnte . Ander « gaben
sdgar freiwillig Teile ihres Verdienstes für andere bedrängte Ko .
militonen ab . Aber wir dürfen die Schaltenseiten nicht übersehen ,
die sich aus einer Uebertreibung des Prinzips der Werkarbeit er -

geben . Wenn ein Mediziner alle Ferien bis zum letzten Semester
mit Wertarbeit ausfüllt , so kann er ein ganz leidlicher Wertarbeiter

werden , wird aber als Mediziner unmöglich da » leisten , was er

noch 10 Semestern Studium leisten soll Solange die Spezialfächer
« inen so umfangreichen Teil des Staatseramens bilden , muß die

Freizeit des Mediziners fast ganz mit diesen Spezialstudien ausge -
füllt sein . Die Aneignung der theoretischen Kenntnisse und wirt -

schaftlichen Arbei . smethoden verlangt viel Zeit . Das Werkstuden -
tentum darf diese nicht ganz verschlingen . Man wird g�rn zuge -
stehen , daß die Ferien nach dein b. und 7. Semester mit Werkarbeit

ausgefüllt werden . Aber dann tritt die Medizin in ihre alleinigen
Rechte , sonst sinken die Leistungen , wie sich jetzt schon zeigt , auf eine
bedenklich niedrige Höhe herab . Die » gilt ' ür alle Universitöten ,
die ich befragen konnte . Das wird um so schlimmer , je stärker
körperlich anstrengend die Wertarbeld war . Grubenarbeit . Diolin .

pielen im Kaffee und Arbeiten auf der Bant sind sehr «nt -

chien anstrengend . Es wird asso Zeit fein , daß sich die
Komiliionen ernsthaft prüfen , ob sie wirtlich den betreffenden
Verdienst so nötig haben wie es scheint , ob si « nicht lieber im

Semester etwas härter liegen , um dafür in den Ferien der Wissen -
fchaft dienen zu können . Die Begeisterung ' für ein Ideal darf nicht

dazu führen , daß das Ergebnis , welche , man gerade durch die
Werkarbeit erreichen will , nämlich ein gründliches Studium , in

Frage oestellt wird . "
Aschost fordert , - daß den wirklich notleidenden Studenten , die

nach seiner Erfahrung über ein Drittel der Studentenschaft au » .

machen , besonders weitgehende Unterstützung zuteil werde , und er

regt an , daß der Stea den M. dizinalpraktitanten die Mittel an
die Hand g«b«. sich die nötigen Instrumente und sonstigen Einrich -

tungen für «ine spätere Niederlassung trstcnlo » zu besorgen . Dafür

sollten dnnn die jungen Aerzt «, die von diesem Dorrecht Gebrauch

machen , für eine Reihe von Jahren sich dem Staat zur Verfügung

stellen . _

Naliovallflische Rüpelszencn Iro Theater . Ueber den Theater -

s t a n d a l bei der Siloesteraufführung im Großen Schau -

spielhauj « schreibt urs ein Parteigenosse :

Ohne zu dem Stück selbst Stellung nehmen zu wollen , wird

man doch der Zlrt . wie auch den Kreisen , von denen die Pfeiforgie

ausgepangen ist . Aufmerkiamkeir schenken müssen . Kurz vor Be -

ginn der " Aufführung erhielt ein Herr , dessen Interesse für das

Theater bekannt ist , von vertrau ' er Seite die Nacheicht , es werde

ein Skandal geplant von derselben Kreisen , die im

Februar 1921 bei der Aufführung des „ Reigen "
im Kleinen Schauspielhaus Stinkbomben gewor -

fen hatten Die Mateilun . g kam diesmal so spät , daß für poli -

s antwortete : „ Wenn wir Italien auch zu fürchten haben , dann

mobilisieren wir nicht . "
Diese Antwort entsprach meiner Ansicht , daß wir einem Krieg

nach drei Fronten ( Bullau , Rußland und Ziaiieu ) nicht gewachsen
seien .

Italien trat aber später in den Krzseg ein , ebenso Ru¬
mänien . Frankreich , das englische Weltreich , die

Vereinigten Staaten waren noch gar nicht in die

Berechnung mit einbezogen , so weit reichte der k. u. k. Horizont
nicht .

Aus der Darstellung Conrads geht klar hervor , daß

Oesterreich den Krieg mit Serbien vermieden hätte , wenn nur

vorausgesehen worden wäre , welche Mächte sich gegen Oester -

reich und seine Bundesgenossen in Bewegung setzen würden .

Erschien dach dem ersten Militärjachverständigen der Donau -

Monarchie der Krieg als aussichtslos , wenn auch nur Italien

auf die Seite der Gegner trat .

Der Krieg war verloren , noch ehe er be -

gönnen hatte . Trotzdem hat Eonrad , damals der mäch -

tigste Mann von Wien , den Krieg gegen Serbien nicht ver -

meiden wollen , und von Berlin her fiel ihm niemand in den

Arm .
Die Geschichte von , der alleinigen Kriegsschuld Deutsch -

lands ist ein Schwindel . Aber mag man über die M o r a l der

einstigen Machthader von Berlin und Wien im Vergleich zu

jener der anderen Regierungen denken wie man will , an

politischer Einsichtslosigkeit haben sie ein Bei -

spiel geliefert , dessen gleichen man in der Weltgeschichte nicht

findet . Wären ste vor dem Richlerstuhl der Entente auch rein

wie die Engel , so blieben sie doch vor dem ibrer eigenen

Völker schuldig , denn sie haben ihre eigenen Völker , wie Eon -

rads Zeugnis von neuem beweist , in den größten oller Kriege

hineingeführt mit der sicheren Aussicht auf die totale Nieder -

läge .
Wenn jetzt ihre deutschnetivnalen und völkischen Agenten

die Schuld an dem Geschehenen denen aufbürden wollen , die

alles getan haben , um d i e R i e d c r l a g e z u vermeiden

— indem sie den Krieg vermeiden und später noch seinem

Ausbruch ihn noch vor der Niederlage mit einem billigen

Frieden beenden wollten — . dann kann man nur über die

Dummheit und Blindheit der Menschen trauern , die solche

Lügenmärchen glauben .
Das Urteil der Geschichte ist gefällt !

5ort mit öem fiusnahmezuftanü !
Gr liefert Waffen für die Separatisten .

Köln , 2. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Funktionär -

Versammlung der Kölnischen Sozia . ldemokrati « nehm

noch einem Dcrlraae de , Landtagsabg . Haas « inmütiz eine Eick¬

schließung an , die aufs neue den Standpunkt vertrat , daß st a o t s -

rechtliche Aenderungen am Rhein zu bekämpfen

seien . Ebenso wurde einstimmig folgende Entschließung der Reichs -

tagsabgeordneten Sollmann , Meerfeld und Fries angenommen :

„ Der seit über drei Monaten verbängte militärische Aus -

nahmezustand im Reich hat durch Parteivcrbote , Pressezensur .

Versammlungsverbote , durch die Verfolgung der reich s -

treuen mitteldeutschen Regierungen und die Echo -

nung der bayerischen R e i ch « z e r st ö r e r und durch da ?

Wiederaufleben einer Eeneralherrschast pviiiische Derhältn ' sss ae -

schassen , die die Abtrennungsgefahr im besetzten Ge¬

biet « verstärken . Die Militärdiktatur liefert den San »

derbündlern aller Art Agit a t l , n » i » a t « r i a l gegen

die reichstreuen Republikaner der Rheinland « , vor ollem auch In

der schwerbedrohten Pfa ' z . Wir fordern sofortige Wiederherfteliung

verfassungsmäßiger Zustände im Reich . "

Die sozialdemokralische Fraktion im Schanmburg - L' ppeschen

Landlag hat einen An ' rag «ingebracht , welcher an die Regierun ' ' d. ' S

Ersuchen richtet , mit Preußen bzw . mit einem anderen Land : in

Anschlußverhandlungen einzuiwtcn .

Das vollsgericht München hat gegen Graf du M o u l i n -

Eckart Haftbefehl wegen Hochverrats erlassen . Ter Ho st-

beseht dürfte mit den Vorgängen am S. und S. November im Zu -

sammenhang stehen .

zeilichen Schutz nicht gesorgt werden konnte . Einige Theaterbesucher

äußerten : „ Diesmal ist für das Gelingen gesorgt :

unsere Leute sind im ganzen Hause oerteilt " . Auch
die Art , wie die Störungen inszeniert wurden , zeissle deutlich die

Vorbereitung und Planmäßigkeit , wobei es natürlich möglich ist ,
daß andere , vielleicht aus Gegnerschaft gegen den Komponisten oder

in der Silvesterulkstimmung , sich mitreißen ließen . In der Hauot -

fache war der Zweck unverlennbar : Rache der Deutschvölkl -
sehen an dem Direktor für das Mißlingen des

. Uebersalls vor zwei Jahren . Auch die Redensorten ,
mit denen die Krakeeler sich rechtfertigten , waren dieselben . Sie

behaupteten , mit der Bezahlung des Eintrittsgeldes hätte jeder das

Recht erworben sich so zu ben - hmen , wie er wollt «. Daß mau

auch gegen Bezahlung sich in anständiger Gesellschaft nicht wie ein

Rüpel beträft und auch , wenn einem das Stück mißfällt , nicht die

Künstler beleidigen und verhöhnen darf , geht nicht in solch « Köpfe .

Bonner Preuß . In dem neuen Drama „ Rosengarten " von

Fritz o. Unruh , das in Darmstadt aufgeführt wurde , kommen
die Worte vor : „ Bonner Preuß — ichwerzweiß — 27 Mensuren -r -

zwei Söbelduelle . " Durch dies « Wort « fühlten sich die Mitglieder
des Bonner Korps Borussia , zu dessen „allen Herren " be -

kavnllich Wilhelm II . und sein ältester Sohn gehören , beleckugt und

savd ' en an Unruh , wie das „ Heidelberger Tageblack " mitteilt , folgen -
den Brief :

Bonn , den 10. Dezember Ik�Z .
Im Auftrag « eines wohllöbl . C. C. der Dorussta zu Bonn

fordere ich Sie auf . diejenigen Stellen in Ihrem Schausviel „ �« r

Rosengart n" , die das Koros Borussia betreffen , zu streichen , dr

dieselben für einen wohllöbl C. C- der Borussia belem gend sind .

Weiierhin fordere ich Sie auf . «ine Aufführung dieses Stückes vor

Strcichuna dieser Stellen zu verhindern . Als fernere Genug .

tuuvg oerlange ich eine Revokation dieser Stellen mit dem

Ausdruck des Bedauerns in oer „ Kreuzzeitung , dem „ vor¬
wärts " und der „vossiscken Zeckurg " . Sollten Sie auf diele
meine «stellten Forderungen nicht einiKhen . so erbitte ich um -

gehend die Adresse Ihres » <> r ' ' l l t r ä g e r s.
Rudolf Schlerjott , esnck . iur .

Das Schreiben ist so ungeheuerlich , daß man eine Mostifikot ' on
vermubm würde , wenn — e» sich nicht um «in feudale » Studenten -

korps Handel « .

Eheoorschrlflen de « russischen « esundheitsamk » . Das russische
Gesund� « ts ' ' ' mmissln ' iat hat dem Rat der Volkskommissar « den

Entwurf eines Te ' etzes unterbreitet , durch welches alle in die Ehe
tretenden Personen oerpflichtet werden sollen , ein -

ander genaue Angaben über ihren körperlichen und

seelischen Gesundheitszustand zu machen . Ohne die

beHZrd' . ieh « Feststellung über Abgabe dieser Decken soll keine Eh « -

schließunz stattfinden dürfen . Fstr falsche Angaben oder Dcrheim -

lichvng von Krankheiten werden die betreffenden Personen zur ge -

richtlichen Verantwortung gezogen .

Pool La sirer , Vittorialir . 35, eröffnet am z. Januar ewe Sonderau « .
strliurg Max Beckmann , die einen Ueberblick über da » malenjche und

graphische Wert des Künstler » in den letzten Iahren geben soll.



De ? Relchspräsiöent an üie �upenö .
Der die deutschen Iugendvereinigungen sämtlicher

Partc - richtungen und Konfessionen umfassend « Ausschuß der

deutschen Jugendverbände hatte dem Reichspräsidenten
im November vorigen Jahres «ine Kundgebung , enthaltend ein Be -

kenntnis und eine Mahnung zur Einigkeit und zur Treue zum ge <
mein ' amen Vaterland « , übermittelt .

Der Reichspräsident hat darauf mit folgendem Schreiben

geantwortet :
„ Zur Jahreswende seufzt das deutsche Volt unter hartem Druck

und quälendem Elend . Die wirischaftliche Not meiter Volks -

kreise wird erschwert durch de« lähmende Ungewißheit über
das zukünftige Schicksal unseres Landes .

Dennoch ist die Hoffnung im deutschen Lande noch nicht er -

starben , die

Hoffnung aus einen Aufstieg .

auf eine bessere Zukunft . Diese Hoffnung aber hat ihr « besten und

stärksten Wurzeln in dem Vertrauen aus den Willen und die Kraft
der deutschen äv end .

Da ? ) u n g - Deutschland bat die ' es Vertrauen bisher ge -

rechtfertigt . Es hat seinerzeit die Grenzen unseres Landes schüti «n

helfen , es hat erst in jüngster Zeit mi : erfreulicher Einmütigkeit
und Geschlossenheit sich für des Reiches Einheit und G e -

fchlossenheit cingesttst : es hat in Selbstzucht und in Erkennt -

nis der Notuxndi ' kei ! Einfachheit und Schlichtheit zum
Grundsatz ' des persönlichen Lebens erhoben : es hat in den letzten
Wochen mit befchechsncr Selbstverständlichkeit die

Jlot im Volke zu lindern

-- «sucht , und es hat inmitten eigener materieller Sorgen und

Kümmernisse doch nickt versäumt , feine seelischen Triebkräfte zu
stärken und tä e i m a t l i e b e und H e i m a t k u l t u r zu pflegen .

Deuiselje Juaend ! Erhalt « und stärke in Dir diesen Gemein -

sinn und die ' en Idealismus ! Das deutsche Volk kann nur leben

und eine geachtete Stellung unter den Vö. korn einnehmen , wenn es

feine Geschicke in einer freien und friedliebenden Demokratie selbst

besiimnrt . Dies « Selbstbestimmung wird aber nur dann lebendige
und dauernde Kraft des aanzcn Volkes werden , wenn die junae
Generation die dafür nötigen Eiaenschaflen durch die deutsche

Ii aendbeweaung in sich heranbildet : gesundes Nationalgesüh !

staatsbüraerlicke Gesinnima . das Bewußtsein der Verantwortung

vor der Gemeinichaft . soziales Mitempfinden und nicht zuletzt die

Achtung vor der Weltanschauung und der ehrlichen
U e b e r z e u g u n g andersdenkender Voltsgenosien .

Deutsche Ii �ead ! Wenn Du in solcher Gesinnung und mit

solchem Wollen die Schwalle des neuen Jahres überschreitest wirst

Du selber am meisten mit dazu beitragen . , daß aus den düsteren

Jahren der Vergangenheit und aus der Schwere der Gegenwart

heraus der Weg des deutschen Doikes allmählich wieder aufwärts

rührt zu freudiger Arbeit in einem geeinten und freien Deutschlanv .

gez . E b e r t . "

dieNenöerungöesboperiscbenWaklgefetzes
Münthca . S. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am 3. Januar

tritt der Dersasstmgsausschuß des Bayerischen Landtages zusammen ,

um über die in der Sitzung des Landtages vom 21 . Dezember be -

schlosscne Aenderupg des bisher gülsigen Landtagswahlgesetzes , durch

die eine Verbilligung der Volksvertretung herbeigeführt werden soll ,

zu beraten . Dazu liegt «in Entwurf der Regierung vor ,

der die Zahl der Mandate von 158 auf 114 verringert ,

so daß auf je 70 000 Wähler je ein Abgeordneter kommt statt bisher

auf je SO OM Die neuen Landtagswahlkreise decken sich mit den

Reichstagswahlkreisen , sind also um die Hälft «, von 8 auf 4, ver -

rinzert worden , wodurch sowohl in der Vorbereiwnz wie Durch -

der Wahl bcdcut ' nde Einsp - ringen erzielt werden . Auf

i -cn Wahlkreis Obcrbayern - Schsaben fallen nunmehr 34 auf Nieder -

bayern und Oberpfalz 20 , auf Franken 33 und auf die Pfalz 12 Ab -

geordnete . Der Entwurf ficht auch noch «ine Reihe weniger wesent .

sicher Anordnungen vor , so insbesondere eine Verkürzung de » Fristen

für das Wahlvorverfahren und für die Herstellung der

W 2 h l e rl i st e n. Für den Fall , daß auch in der Pfalz die Durch -

führurg der Wahlen unmöglich ist , und das ist wahrscheinlich , werden

dort die Wahiergebniffe aus dem Jahre 1020 zugrunde gelegt . Hier -

bei soll eine übereinstimmende Erklärung der Vertrauensmänner

mehrerer Wahlvorsckläge genügen , um die Vereinigung der für

mehrere Wahlvorschläge abgegebenen Stjirmen herbeizuführen .

Ursprünglich war in dem Entwurf auch vorgesehen , das W a h l -

alter von 20 auf 25 Jahre wie früher hinaufzusetzen und

weiterhin eine Aenderung der Stimmkreise durchzuführen , um ein «

ungleichmäßige Behandlung der Wahlcrgebnisi « in Stadt und Land

auezuschalten . Diese gep ' anten Aenderungen sind aber z u n ä ch st

zurückgestellt worden , so daß der Entwurf sehr wohl eine

rasche Bearbeitung und Annahme im Landtag finden kann . Von

der Sozialdemokratie wird seiner schnellen Verabschiedung kein

Hindernis bereitet werden . An dem Verhalten der Bayerischen

V o l t s p a r t e i bei der Beratung wird sich klar herausstellen , ob

diese Partei tatsächlich , wie sie sich ursprünglich den Anschein gegeben

bat , die sofcrtize Auslösung des Landtags und die Neuwahl will .

Tut sie das , dann können di « Neuwahlen bereit « in diesem Monat

durchgeführt werden . _

Antwort an Deutstblanü »
Vermutlicher Inhalt der französischen Antwort .

Paris , 3. Januar . ( MTB . ) Der diplomatisch : Mitarbeiter der

Agentur 5iavas glaubt nach den Andeutungen , die er erhalten hat .

rcker den Inhalt der gestern am Quai d' Orsay festgelegten Antwort

auf das deutsch « Memorandum vom 24. Dezember mitteilen zu

können , di « örtlichen französischen Behörden im besetzten Gebiet seien

im allgemeinen ausdrücklich gegen die allgemein « Anwendung der

von der deutschen Regierung im Ruhrgebiet und in den Rheinlanden

verlangten Maßnahmen , denn dies « seien geeignet , dem Handel und

sogar der Sicherheit der Besatzungsmächte Abbruch zu tun . Man

könne also erwarten , daß di « französische Regierung sich auf di «

Recht « beziehen werde , die sie aus dem vertrag « herlei ' e. und daß

s » nicht rersehlen werde , die deutsche R- grerung daran zu erinnern ,

daß gewisse Forderungen , die diese stelle , wenigstens teilweile .

namenilich ivas die Wiedereinst - llung der Eisenbahner anlange , be -

reil , besriedigt worden seien . Man habe we' ter Grund zu der An -

naiine , daß den anderen deutschen Vorschlägen keine Folg « ge -
geben w- rd : , da sie die Kitenden Grundsatz « der französischen Repa -
laticnsprli ik . die so oft proklamiert worden seien , in Frage stellen
könnten . Die französische Not « sei in einem sehr gemäßigten

> r n abgesetzt und trage lediglich technischen Charakter , sie versperre
nicht den Weg für später « Verhandlungen .

Die Pfalz , „ Ser öffentliche Skanöa ! Europas "
London . 3. Januar . ( MTB . ) Do , Arbeiterblott „ Daily Herald "

schreibt : Vor fast 3 « ) Jafr - n sei das Verhalten der Franzosen in der

Pfalz der osfeniliche Skandal Europas gewesen , und

heute versuche die französische Regierung noch immer , die Politik
Ludwigs XIV . zu treiben und dieses Gebiet van Deutschland

loszutrennen , und zwar mit demselben Ziel wie früher , nämlich um
andere Staaten zu schwächen und ihre eigene Macht zu oermehren .

Weiße Kreuöen am Weißensee .
Der Genutz der „echten " Winterfreuden ist durchaus nicht immer

den sozusagen abgestempelten Winterkurorten vorbehalten . Betritt
man z. B. den Trianon - Park im 18. Bezirk , so sieht man hier auf
Eis und Schnee ein lustiges Leben und Treiben . Der See liegt
ca . 8 — 10 Meter tiefer als die an ihm vorübsrführende Berliner
Allee . Dies genügt immerhin schon für die Berüner Verhältnisse ,
um hier eine ganz annehmbare Rodelbahn erstehen zu lassen . Da

solche Gelegenheiten im Berliner Norden und Osten nicht mehr zu
finden sind und die Fahrtkosten nach Tegel , nach dem Grunewald
oder zu den Müggelbergen zu hoch sind , ist in Wcißensee die Rodel -

bahn mit vergnügten Rodlern und schaulustigem Publikum überfüllt .
Denn schon das Zusehen ist lustig . Ein Schlitten nach dem anderen

saust die Bahn hinunter . Nctürlich geht es nicht immer glatt ab .
Es geht auch oft ungewollt schief . Mag es an dem Führer oder

mag es an der Rodelbahn liegen : Eine ganz kleine Ursache , und der

Schütten dreht sich mitten im Fahren . Zur Freude der Herum -
stehenden und in banger und ängstlicher Erwartung der auf dem

Schlitten Sitzenden fährt er rückwärts weiter . Eine ticine Uneben¬

heit noch und bums ' Alles kippt um . Di « Fahrer purzeln herunter
Da olles Glotteis ist , geht das Aufstehen nicht so schnell . Ehe sich
die Leutchen versehen , kommt der nächste Rodeischlitten angesaust .
Auch ihm blüht dasselbe Schicksal . Ein allgemeines Durcheinander

entsteht . Je mehr der Zwischenfall sich auswirkt , der Menschen -
knäuel anwächst , der sich auf der Bahn herumwälzt , da einer immer
wieder den anderen umreißt , desto bewegter wird das Bild . Mancher
Fahrer will bei einem Zwischenfall noch ausweichen . Oft geht ' s
vom Regen in die Traufe . Mit voller Wucht fährt er gegen einen
Baum , oder auch im großen Logen in die Zuschauer hinein . Einer
fällt über den anderen hinweg . Man vergißt dabei die blau -

gefrorenen Nasenspitzen und die eiskalten Füße . Wenn der scharfe
Wind einem Unglücklichen den Hut vom Kopfe reißt und auf die
Bahn schleudert , dann erhält er ihn nur se ' ten hell zurück . Ost ist
es vorgekommen , daß di « darübersausenden Schlitten das Hütchen
in zwei Teile teilten . Der Besitzer macht gute Miene zum bö ' en

Spiel . Oft kommt es vor . daß bei einem Holpcr die Personen vom
Schlitten geschleudert werden . Während der Rodelschlitten seines
Gastes ledig in die Tiefe fährt , sitzt der Fahrer verdutzt auf dem
Schnee . Langweilig wird das Zusehen selten , immer gibt es neue
Moment « . Man vergißt für eini� - �Stunden all die kleinlichen ,
nervenaufreibenden Alltagssorgen und genießt echte und rechte
Winterfreuden .

Massenerkrankungen öurch giftige Gase .
Zwanzig Zranen in einer Fabrik zusammengebrochen .
Ein eigenartiger Unglücksfall , der noch der Aufklärung bedarf ,

hat sich heute zugetragen . Um 12 Uhr mit azs wurde die Feuer ,
w e h r nach der Kartonfabrit von Hesse u. Stahl , Wasser -
gösse 3, gerufen . Dort waren etwa 2 0 Frauen , die mit dem
Aufkleben von Federn auf Pappkartons beschäftigt waren , Plötz -
lich bewußtlos zusammengebrochen . Der Feuerwehr
gelang es , alle wieder ins Leben zurückzurufen . Allem
Anschein nach sind einer K a u t s ch u k l ö s u n g, die zu dem Auf -
kleben der Federn verwendet wird , glftige Gase entströmt und haben
die Arbüterinnen betäubt Säm ' liche Personen mußten die Arbeit
einstellen und in ihre Wohnungen gebracht werden .

Den Vater erstochen .
Die Wahnsinnstak eines 27jahngen .

Ein « furchtbare Tragödie , die sich in der vergangenen Nachl in
dem Hause Memeler Straße 58/37 abspielte , beschäftigt die

Mordkommission der Krimmalpotiz « .

In dem Hause wohnte seit langer Zeit der 60 Jahr « alte Pro -
kurist Ernst Warnike , der bei einer Berliner Firma angestellt
war , mit seiner Frau , zwei Söhnen und einer Tochter . Der eine
Sohn , ein Zahntechniker , und die Tochter , die in einem Geschäfte
tötig ist , lebten mit den Elter » in bestem Einvernehmen und
gaben niemals Veranlassuna zu Klagen . Der zweite Sohn dagegen
der 27 Jahr « alte Drogist August Warnike war etwas leichi -
lebig , liebte wciblicken Umgang und trank auch zuweilen . Frau
Warnike war über Weihnachten verreist und wird erst nach einigen
Tagen zurückerwartet . Gestern abend war der alte Warnike allein
zu Hause , als sein Sohn August wieder etwas angetrunken
heimkehrte . Der Vater mattste dem Sehn Vorwürfe , und dabei
kam « s zu Tätlichkeiten . Der Sohn geriet so in Wut , daß
er ein Messer ergriff und esdemVaterinsHerzstietz . Ohne
einen Laut von sich zu geben , brach der alt « Mann totzusammen .
Der Sohn versuchte jetzt zu entfliehen , wurde jedoch von einer
Polizeistreife bald ermittelt und f e stg e n o nkmi e n. Die Mord -
tommission begab sich alsbald an den Tatort , konnte aber noch
kein « näheren Feststellu »' ' «! motten , weil die anderen Angehörigen
nicht zu Hause waren . Sie oerschloß und versiegelte das Zimmer ,
um heute du eck den Erkennungsdienst den Befund festlegen zu
lassen . August Warnike wird im Laufe des heutigen Tages von der
Mordtommission eingehend verhört werden .

Tod durch Methylalkohol ?

Der 30jährige Arzt Dr . Berthow Bohnert aus Karlsruhe
ist von der Siwesterfeier in den Tod gegangen . Cr hielt sich bei
einer Familie in der Vlesserstr . g in Treptow auf und erwartete
hier im Beisein seiner Braut das neu « Jahr . Es wurde angeblich
nur mäßig dem Punsch zugesprochen . In der Nacht stellten sich bei
mehreren Gästen unangenehme Erscheinungen mit Er -
brechen «in Sie traten aei Dr , Bohnert so heftig auf , daß er
in den Nachmittogsstunden des Neujohrstaqcs verschied . Der
Arzt Dr . Kcß ' er spricht im Totenschein den Verbackt der Vergif¬
tung durch Methylalkohol aus . Die Leiche wurde voll -

zeilich beschlagnahmt . _

Tie Zugkraft der Fremdenlegion .
Die französische Fremdenlegion übt . so schwer das zu begreifen

ist , auf abenteuerlich veranlagte Burschen immer noch eine gewisse
Anziehungskraft aus . Auch die Berichte über das traurige Schicksal
von Vorgängern scheinen die jungen Leute nicht abzuschrecken . Die
Lockungen der Werber möaen wohl noch dos Ihrige dazu beitragen ,
daß sie alle Warnungen Lberhörem Seit Ende März dieses Jahres
wurde ein 17 Jahre alter Lehrling Herbert I a k o b i aus der Ebers -

sttoßs zu Bcrlin - Schönebcrg vermißt Er war früher sckon ein -
mal seinen Eltern davongelaufen und in der Gegend von Köln am

Rhein oufgegrifsen worden . Man vermutete deshalb gleich , daß
er sich wieder dorthin gewandt hoben werde , aber alle Nnckforschun -

gen nach seinem Verbleib blieben erfolglos . Jetzt ist festgestellt , daß

er sich bei der Fremdenlegion befindet . Wahrscheinlich
ist er im Rheinland französischen Werbern in die Hände gefallen .

Die Schwindler mit dem Kurszettel .
Ein Valutaschwindler wurde von der Kriminalpolizei

unschädlich gemacht . Er gehört « zu einer Bande , die in drei

Gruppen mit einem neuen Trick arbeitet , indem sie die Unkenntnis
vieler Geschäftsleute darüber ausnutzt » daß die öst . mreichvchen und

unaarifchen Valuten nicht in einer Krone , sondern in tausend Kronen
notiert wurden Mit dem Kurszettel in der Hand kommen dies '
Schwindler in die Geschäfte und fragen zunächst , zuweilen in ge
brochenem Deutsch , ob österreichische und ungarische Kronen in

Zahlung genommen werden . Wird das bejaht und sehen sie, daß
die Verkäufer die Kursnotierung nicht richtig kennen , so taufen sie
allerlei ein , bezahlen viel zu wenig und bekommen oft noch recht
viel deutsches Wechselgeld dazu . Ist ihnen der Kauftrick gelungen ,
so lassen sie oft auch noch österreichische und ungarische Krauen zu
dem gleichen falschen Kurse umwechseln und machen so rasch noch
ein zweites Geschäft . Die ausländischen Schwindler scheine » hier
ständig Leute als Helfershelfer gefunden zu haben . Sie liefern
diesen die Kronenscheine und schicken sse damit auf die Tour . Einer
der Gauner wurde jetzt festgenommen . Es ist ein 23 Jahre alter
Benjamin G r ü n fe l d , der aus Ungarn stammt und in einem
Hotel in der Grenadierstraße wohnt « . Bei dem Verhafteten fand
man Valuten aller Art , besonders ober in großer Menge öfter -
reichijche und ungarische Kronen .

Neuwahl öes Staütveroröneten - Vorstehers .
Vor Neujahr erschienen in einer Reihe von bürgerlichen Ze

rangen allerhand Notizen , in denen über die in der nächsten Woche

bevorstehende Neuwahl des Stadtverordnetenvorstehers orakelt
wurde . Man kann wohl annehmen , daß di « gleichlautenden Notizen ,
nach denen die n. i ch t s o z i a l i st i s ch « n Parteien sich auf die

Wiederwahl des bestehenden Vorstehers Dr . Caspar ! geeinigt
haben sollten , Versuchsballons waren . Jetzt beschädigt sich dos „ Verl .

Tageblatt " mit diesen Dingen . Er verweist aus die bisherize Stel¬

lung der Demokratischen Fraktion , vis ltits grundsätzlich zur Wohl
eines sozialdemokratischen Vorstehers bereit gewesen , «!. Die Demo -

kratische Fraktion habe bisher nur an der Person des von den Sozial «
demokraren vorgeschlagenen Kandidaten Anltoß genommen . Sollte
die sozialdemokratische Fraktion sich üb : r die Vorsteherwahl m: t

ihren Nachbarfraktionen rechtzeitig verständigen und sollte die Auf -
stellung eines nicht genehmen Kandidaicn ausgeschaltet werden , dann

erscheine die Stellungnahme der Deinskratischen Fraktion zur Vor -

steherwahl klar , d. h. sie werde für den sozialdcn ' okntischoi ? Kandi¬
daten stimmen . Wir zweifeln ri hr daran daß diese Darstellung der

theoretischen Haltung der Demokraren entspricht .
Ob sie aber bei der praktisch « - ' . Entscheidung nicht zu irgend -
welchen neuen Ausflüchten greifen werden , muß sich ja in ganz kurzer
Zeit entscheiden . Wir möchten jedenfalls betonen , daß nach unserer
Kenntnis die S o z i a l de m o k r ,a l ' e i elb stv er stä n blick

für die Dorsteherwahl ihren Kandidaten nomi -
nieren und sich mit den andn - en Rathnusfriklionen in Der -

bindung setzen wird . Wir glauben auch , daß es den anderen Frak -
tionen nicht mögüch sein wird , gegen den vorgeschlagenen Kandi -
baten irgendwelche stichhaltigen Argumente ins Feld zu führen . Es
wird sich also zeigen müssen » ob die bisherige Argumentation der
Demokraten und auch anderer Fraktionen ernst zu nehmen ist , oder
ob es ihnen nicht doch darauf angekommen ist , überhaupt einen

sozialdemokratischen Dorsteher im Berliner Rathaus unmöglich zu
machen .

Ei » vorläufiger Potsdamer Vürgermcisier . In Vertretung des
fehlenden Oberbürgermeisters übernimmt mit dem hcu ' igen Tage
Bürgermeister Rauscher di « sämtlichen Amtsgeschöfte der Stadt
Potsdam . Die Stelle des Oberbürgermeisters für Potsdam wird
vorläufig aus Sparsamkeiisrücksichien nicht ausgeschrieben ,
Oberbürgermeister Doßbera verabschiedet « sich heute vormittag in
feierlicher Weis « von dem Magistrat und der Beamtenschaft der Stadt
Potsdam ,

Liebeswerk der österreichischen Sicherhellsbeamlcu . Durch eine
großzügig angelegte Sammlung unter den Sicherhcitsbeamten in
Oesterreich ist es diesen ermöqlichl gewesen , ein « umfangreiche Lebens - >
mittel - Paketsendun " durch den Jentra ' auslchuß für Auslandshilsc
ibo « in Not befindlichen Kollegen in Berlin zu llbermiiteln .
Mit der Vcrteilun - > der über 1000 Pakete wurde die Bezirksgruppc
Groß - Bcrlin des Verbandes Vreußischer Potizeibeamten beauftragt .
Roch Erledigung der notwendigen Vorarbeiten konnten diese Liebes -
gaben den Ortsgruppen in den Polizeiömtern zur Ver cilung über -
geben werden , von wo sie gelegentlich kleiner Weibnachtsfeiern den
bedürftigen Kollegen , Witwen , Waisen und Pensionären ausgebändigt
wurden .

Hochwasser in Paris .
Infolge der dauernden Regenfälle hält das Steigen der Seine

weiter an . Seit gestern ist das Wasser um 23 Zentimeter gestiegen ,
Infolgedessen sind wei e Stadtteile von Paris unter Wasser gesetzt
worden . In den Kellern res Quai d ' Orsay steht das Wasser 60 Zen¬
timeter hoch . Man hat einige Motorpumpen aufgestellt , die seit
gestern früh in Tätigkeit sind . In Auteuil müssen zahlreiche Wob «
nungen geräumt werden : ebenso in Choisy und Vitry . Seit vor -
gestern ist der Bahnhof am O u a i d ' O r s a y sowie der Gare
du Pont und St . Michel infolge Ucberschwcmmungsgcfahr
für den D- rkehr geschlossen worden . Auch der Invaliden -
b a h n h o f, von dem die Züge nach Versailles abgehen , mußte für
den Verkehr gesperrt werden . Di « Nackrichten verschiedener
meteorologischer Stellen lauten weiterhin alarmierend , da von über .
oll her starke Schneeschmelze gemeldet werden .

Der Erste Vürgermeister von Hamburg , Dr . Die fiel , ist heute
vormittag g e st o r b e n.

Riesendiebstähle einer russischen Prinzessin . Die SOjahrlge
russische Prinzessin Olga Kaslawstn entrvende ' e aus dem Gut
Kragstrup bei Kopenhagen , wo sie seit Weihnachten zu Gast weilte ,
Schmucksachen im Werte von 15 000 Kronen , " Die Prinzesstn
wurde in das Gefängnis nach Helsingör übergeführt . Es ist fest -
gestellt worden , daß während der zwei letzte » Jahre , während deren
sich die Prinzessin in Kopenhagen aufhielt und viel in diplomatischen
Kreisen verkehrte , fortgesetzt Wertsachen aus dem
Kreise ihrer Bekann ten v - rschwanden . Es wird jetzt
untersucht , ob auch diese Diebstähle der Prinzessin zur Last fallen .

Im Schwarzen Meer wütete dieser Tage ein ungewöhnlich
starker Orkan . Fast alle aus hoher See befiridliche Schiffe
erlitten bedeutenden Schaden : das Schicksal vieler ist noch unbe -
könnt . In Anapa wurde ein Zug von 22 Wagen von dem
Sturm ins Meer geschleudert .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
l . llrel », Mitte , strellae . den 4, Jan . : Sitnino de» envellertcn Zirei, »ars . ondes

ebenda 7 Ud«, bei Dobrolan ' , Swineml >nd>- r Str 11
125 Abt . Neimens «», streilag abend 7 Uhr, Zimmer 21, Sstuna de» engeren «<»-

ganbe » und der Fra - tion — Dir Milgliederoersammiiing finde« am Miiiweifi .
den 9. Januar , im Realgymnasium statt . Die Sruppcnsllhrer sind verpflichie - ,
ein , »laden .

128. - 130. Abt . Pankow . Freliag . Übe. im Jugendheim , Dreilesir . 32. Eiinrng
de? Poriiande , mit ,amtlichen Abieilimg ». und Gruppenführern

? ugenüveranftaltunyen .
« ruppe Treptow . Heule abend . 7' / , Uhr . Im pugrndhcim Msensir� . Portrag ».

ahend , — Geup ' i Fricdrich »haill . Keule abend . VI, Uhr, Soziale Arbeli »akinkin -
sihasi am Ostbahnhoi 17, Dl»: utsu >n»adend , — Gruppe Slide ». Ariedrichsbaiu und
Treptow . Sonntag , de » K. Ja «, abends 7' / , Uhr, am Oftbahnhof 17, Heunabrnd ,

Geschäftliche Mitteilungen .
1. 9t " ist- da) , der langersehnle Beginn de» tznoeniur - Ansveriaus » der Firma

Leiter . Ab S, Ianuar eröffnen sich die Leiser si -ben RieienILger der bekarrnlen
U Filialen . E» emvfiebll sieb «intauf schon am stllhen Poimittag . Brachten Ei :
da » Znseral in der Heutigen Ausgabe .



Der Kampf im Duchöruckgewerbe .
Die öuchörucker zur flbwehr entflossen !

Mit einem Rückblick suf das Jahr 1923 leitete Sil brecht vom
- rliner Gauvorstand der Buchdrucker die gestern abend im Gewerk -

. haftshau ' e tagend « Generalversammlung ein . Der R« d >
ner beionte , daß das verflossene Jahr mit seiner noch nie datretvelenen
Wirtlchaftsmisere für die Gesamtheit der Arbeiterschaft und für di «
Arbeiter des graphischen Gewerbes im besonderen ein « unge¬
heure Arbeitslosigkeit gebracht hat . Di « lange Dauer der
Erwerbslosigkeit Hab « bei den Betroffenen naturgemäß «ine depn -
mierende Wirkung hervorgerufen . Im Hinblick auf den letzten
Streik führte Albrecht aus , daß die Niederlage nicht entmutigen
dürfe . In Zukunft dürfe alle Arbeit nur für und durch die Organ, .
fation go . eistet werden .

Der erste Gauvorsitzende , Braun , berichtete über die Ber -
Handlungen zur Erneuerung de ? Reich - tarifs . die bis in d,e
zweiie Dezemberwcche verzögert worden find . Die Organisations -
leitung sei darauf gefaßt gewesen , daß die Unternehmer unter Aus -

Nutzung der schlechten Konjunktur im Gewerbe Verschlechterungen
für die Arbeitnehmerschaf ! durchzudrücken bestrebt waren . Aber die

Anträge der Unternehmer , dieinderEinsührung derS7stün -
digen Arbeitswoche gipfeln , hätten doch alle Befürchtungen
übertroffen . Die Buchdruckprinzipale feien würdige Schüler
der Scharfmacher geworden . Als Begründung ihrer Anträge ,
m die auch eine Lohnreduzierung «inbegriffen ist , führten
die Unternehmer die „ Hebung der Produktion " an , damit „alle Ange -
Höngen des Berufes wieder in den Produktionsprozeß eingereiht "
weiden könnten . Wie Hohn muß es aber kllnxen , wenn die Unter -

nehmer weites ausführten , daß sie sich bei der Forderung einer

S7stündigen Arbeitswoche „ weife Mäßigung " auferlegt
hätten . Alle Anträge der Gehilfen wurden von den

Unternehmern rundweg abgelehnt . An ihrer Hart -
näckigkeit mußten schließlich die Borhandlunaen scheitern . Nachdem
der bekannte Schiedsspruch vom Arbeitsministerium nicht
für verbindlich erklärt worden -st, hat eine Versammlung der

Prinzipale
die Gesamlkündigung der Personale

beschlossen . In keinem Fall dürfe von der Kollegenschaft zu einer

Verlängerung der Arbeitszeit die Hand geboten werden . ? iur bei

voller Einigkeit könne ein solcher Schlag der Unternehmer , wenn
er tatsächlich erfolgen sollte , abgewehrt werden . Die O r g o n i -

s a t i o n könne und dürfe nur zentral ihre Maßnahmen treffen .
Vorläufig müsse eine abwartende Haltung eingenommen
werden .

Nach der Diskussion wurde ein kommunistischer Antrag

gegen einige Stimmen angenommen , der sich von der Brandrede des

Antragstellers durch rein « Sachlichkeit abhebt . In dem Antrag wirÄ

gefordert , daß die gesamte Arbeiterschaft zur Abwehr
mobil gemacht wird . Di « Berliner Eewerkschaftskommission

soll eine Versammlung der erweiterten Ortsvorstände unter Teil

vie Rechtslage .
In der Extraausgabe des „ Korrc ' pondent " vom heutigen

Tage sind folgende Feststellungen enthalten , die zur Beurilliung des
Vorgehens der Scharfmacher der Untcrnchmer , die siu ) weniger aus
Arbeitgebern vom Bau als aus den Syndicis der Unternehmer
rekrutieren , juristischen Beiräten , Dokloren und Assessoren , un -
entbehrlich sind :

„ Der Manteltarif für das deutsche Buchdruckgewerbe ist
am 14. August mit Wirkung ab 1. Mai 1923 allgemein ver¬
bindlich erklärt worden . Nach der vom Reichsarbcitsministerium
vertretenen Auffassung bedarf die Allacmeinoerbindlichkeiiserklärung
eines Tarifvertrages einer besonderen Aufhebung . Läuft ein Tarif -
vertrag ab , so wirkt die Allgeme nverbindlichkeit noch weiter , sofern
sie nicht ausdrücklich aufgehoben ist . Die Verbindlichkeitscrklärung
sei ein Gesetzgebungsakt , der nur durch einen entfprech - nden Akt
wieder aufgehoben werden könne . Die Außenseiter eir - ts Tarifoer -
träges , d. h. die nicht schon durch Organisationsangehörigkeit zu einer
der Vertragsparteien an den Tanf gebundenen Undrrnehmcr und
Arbeiter , könnten sonst . ia keine rech swirkfame Benachrichtigung
«rtahren , wie es mit dem Tarifvertrag steht . Der „ Zeitungsver . ag "
l ?8. Dezember ) informiert feine Leser auch dementsprechend ! aller -
tings bemerkt er , daß die Frage strittig fei und von der Reichs -
arbeitsoerwoltung anders als vom Rrchsarbeitsministerium beurteilt
werde . Dazu wäre zunächst zu sagen , daß das Reichsarbeits -
Ministerium die höhere Instanz ist . Dann aber ist es Tatsache ,
daß nur « ine von den drei Vertragsparteien des Mantelwrifs ,
nämlich der Deuffche Duchdrucker - Berein , den Tarif gekündigt hat ,
lein Ablauf allein durch den Abbruch der Tarisberatungen am
2 » Dezember istdamitrechtlichnoch nichtgegeben . Die

Aufhebung der Derbindlilbkeit ist aber von keiner Seite beon - �ogt
worden , das könnte erst in den letzten Tagen einseitig durch den TDD .

geschehen srin . Damit wäre jedoch der erforderliche gesetzmäßige
Akt noch nicht vollzogen . Nach dieser Rechtslage würde

also der Manteltarif mit seinen Bestimmungen
einstweilen fortbestehen . Da eine behördliche Zentral -
stelle mitzusprechen hat . braucht also kein Unterrohmer im Buchdruck -
und im Zeckungsgewerbe dem einseitigen Diktat einer

zahlenmäßig mit ihrem Mitgliederstande immer noch in der Minder

heit befindlichen Vcreinsleitung Folge zu leisten . Der Arbe - toeber
verband für das Zeitunqsgcwerbe kommt als Tarifkontrahent über

Haupt nicht in Betracht . "
"

VerbindlichkeitserNSrung im wesentlichen ein Bekenntnis zum Unter -
nehmerstandpunkt dar .

Die Verlängerung der Arbeitszeit im Buchdruck - und Zeitungs -
gewerbe bedeutete zunächst nichts anderes als die Verurteilung eines
weiteren großen Teiles der Buchdrucker zum Schneeschippen , zur
Erwerbslosigkeit . Das Reichsarbeitsmimsterium scheint so sehr an
seine allgemeinen Richtlinien nach der Marschroute de ? Unter -
nehmertums gebunden zu sein , daß die l - esondercn Derhältnisse in
den einzelnen Berufen dabei keinerlei Bcrücksickiigun . g finden können .
Nicht die achtstündige Arbeitszeit und die Löhne im Buchdruck -
gewerb « hindern die Prosperität des Gewerbes , sondern immer noch
die hohen Papier - und Materialpreise , die von dem
Friedensstand mindestens noch weit entfernt sind . So begrüßens¬
wert auch die Ablehnung der Verbindlichkeitscrklärung des Schieds -
fpruches für die Luchdrucker ist , so wenig ist es diese Begründung .

nähme des ADGB . einberufen , in der dann weitere Beschlüsse zu

fassen sind .
Braun verwies noch darauf , daß gegen diejenigen , die den

Weisungen der Organisation im letzten Kampf nicht Folge geleistet
und Streikarbeit verrichtet haben , ein Ausschlußver -

fahren schwebt .
Auf Beschluß der Generalversammlung wird der Witwe des ver -

storbenen Gouvorsitzenden Albert Massini die bisherige Unter -

stätzung auf ein weiteres Vierteljahr gewährt .
*

Sich nicht provozieren lassen ! Dies « Porole gilt mit jedem Tage

mehr , mit dem sich die Derhältnisse weiter zuspitzen oder schließlich

zu einer Rege ' ung führen . Für die organisierte Gehilfenschaft ist es

daher notwendig , di « Deröffenllichungen ihrer Organisationsleitung
im „ vorwärts " zu beachten und irgendwelche sonstige Parolen un

beachtet zu lassen .

Die Ablehnung der verbindllchkeilserklärunz des Schiedsspruchs
vom 19. Dezember 1923 hat das Reichsarbeitsministerium , gez .
Dr . Sitzler , wie folgt begründet :

„ Unter den gegenwärtigen wirffchoftlichcn Verhaltnissen muß

i auch für das Druckereigewerbe «ine Verlängerung der Arbeitszeit ,
1 mindestens die Wiedereinführung der Friedensarbeitszeit , a ' s not¬

wendig anerkannt werden . Wenn dennoch die Verbindlichkeits -
«rklärung des Schiedsspruches abgelehnt worden ist , so war hier -
für die im Schiedsspruch getroffene Regelung einiger weiterer Streit -

punkte bestimmend . Insbesondere bestehen Zweifel , ob die vorge -
schlagen « Lobnrr - eluriq den erforder ' ichcn Ausgleich zwischen den
Belangen beider Parteien bringt . Es muß den Vertragsparteien

! überlassen bleiben , sich im Wege neuer Verhandlungen über die

strittigen Fragen zu verständigen . Für den Fall , daß eine Ver -
! ständiqung nicht gelingt , wird das Reichsarbeitsministerium bereit

sein , den
'

Parteien beim Abschluß des Tarifvertrages behilflich zu
sein . "

Aus dieser Begründung gehl unzweibeutiq hervor , daß das

] Re- ck sarbestsmir - sterium mit den Un - r nehmern der Üluf -
f a s s u » g ist , daß mindestens d! « Friedensar ' «itszeit wieder
eingeführt werden müsse , also g gcn ein - . - vch darüber hinausgehende

■langer « Arbeitszeil von seinem Siavdpimkte aus nich - s einzuwenden
ist . Dabei kann auch im Re chsarbcttsministerium nicht ganz un -

�bekarnt sein , daß im Vuchdi ' Uckgcw . rbe eine ungewöhnlich
qroke Arbeitslosiakc ' t herrscht , die durch umfangreich « .
seit Monaten währende Kurzerveit verschleiert , aber nicht be »
hoben wird .

Die gleiche Konsequenz m! ' der ' die Bigruntlmp sich trotzdem
für die Verlängerung der Arbeitszeit einsetzt , ' Sßt sie in der Lohn .
frage vermissen . Sie sagt nicht , daß nun auch mindestens der

�Friedenslohn wieder einzuführen sei . So stellt die Ablehnung der

Tie Bedeutung der Arbeitnehuierpresse .
Der Wert eines Guts wird am meisten gewürdigt , wenn man

es nicht mehr besitzt . Auf diesem Wege hat auch unsere Gewerk -
s cha f t s ppe ss e ein « größer ? Würdigung erfahren . Daß die
Vuchdruifer die ersten sind , die den Wert ihres Verbandsorgans
zu schätzen wissen , das liegt in der Natur der Dinge und zeigt sich
schon darin , daß der „ Korrespondent " bis zum Höhepunkt der
Inflation dreimal in der Woche erschien . Eine Unterstützungsaktion
für den . Korrespondent " , di « in der Woche vom 11. bis 17. Novcm -
ber unter den — soweit sie nicht arbeitslos — meist kurzarbeitenden
Vcrbandsmitgliedern vo - genommen wurde , ergab aus 816 Mit -

glicdfchvflen den Betrag von 1 429 169,73 Mi ' - mrdcn .

Aber auch die Mitglieder einer Reihe anderer GewerSscharten
erklärten sich zu besonderen Opfern für ihr Verbandsorgan bcreir .
Eine Ausgabe der „ Allgemeinen Deutschen Gärtne - -

Z e I t u n g" konnte nur erschestien , weil eine Anzahl der Verbands -
mitalieder sich zu einer freiwilligen Beisteuer von mindestens
39 Goldpfennigen bereiterklärte .

Soweit es stcb weiterhin als notwendig erweisen sollte , tun die

Gewerkschaftsaenossen in der Tat gut daran , alles aufzubieten , um

sich ihre Presse zu erhallen . Das gleiche grll natürlich auch von

unserer P a r t e i p r e s f « , die für die Förderung der gewerkschaft -
lichen Interessen und Kämpf « nicht minder wichtig ist .

Spaltungsversnch im Bekleidungsarbeiterverband .
Vom Deutschen BekleidungSarbeiterverband geht unS folgende

Notir zu :
Von einigen Kollegen , welche bieber aufs gröbste gegen die

Interessen der Organisol ' on verließen bobcn und die aus Anirag
der Filialle - tiing von der Zeiitialleiii - i - g auSpelchlossen
wurden , wird in einem Flucblott an die Mitglieder des Deui - cheu
BekleidunaSarbei erverba , des auf eine Protesiverlommlrmg am

Freitag b - ngewielen . Wir erwarten von ollen nnseren

Mitgliedern , daß sie an dieser Tersammlung nicht teil -

nehmen , sondern die SuSgeschlrsiei - en unter sich losten .

Neue Löhne der Graveure und Ziseleure . Bei der Reichs «

tarifverbandluiig in Le - piig sind ab 1. Januar 1924 folgende Löbne
vereinbart worden : Graveure ur - d Zileieure - m 1. Jobr noch der
Lcbre 33 Pf . , bis zu 22 Jabren 44 Pf . , über 22 bis 24 Jabre
50 Pf . , über 24 Jahre W Pf . pro Stunde . Hilfsarbeiter
über 18 bis 29 Jabre 27 Pl . . über 29 bis 22 Fobre 36 Pf . .
über 22 bis 24 Jahre 49 Pf . , über 24 Jahre 44 Pf . pro Stunde .

Deutscher Holzarbett r - Deriarid , verwaltuug Serllu . Morgen tFreitog ) . abend
7 Ubr, dei Kiiem jiatenhe 6f 14/15, Berlrau , namLnuer - Beriammlung der dem Reichs »
man' eUari , uniertiehenden Beiriebe Jeder Betrie ' ' rnug einen Be irrter entsenden .
Um 5 Ui>r erweUerie Bermaliung ebenda . — Die Ort - oerwaitung .

ADA Lichtenberg . Morgen , trllh >/, 12 Uhr. Belrlebsversammlllng , Schulauto /
Pariaue Mollenboiff .

Zverlmetster » »eztrt »»«r «>» Sharlotteubnrg . Morgen lFreitag ) MonatSver -
fammlung mit Frauen Dortrag iidrr Wd- che und »leiduna

Dentscher Berimeisterverbaad . Pezirwerei » ?3 — Ehemi « — morgen Freilog ,
abend 7 Uhr : Miigiieterversammlung in Haverlaild , Frstialen . Neue Friedr >ch»
(ttnfct 35. k- ngang R ochste

Derantlln�tlich für Politik : «ruft Reuter : Wirtschaft : «rtur Taterna «:
Eewertschasisdewegunq : - -ei - sorn Feuilleton / Dr. Zahn Schito >o»ki : Lotale »

und Sonstiges : Krift R- rstädt : An, eisen : rh . Sloike : sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Derlog ®. m. b. 6. Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckeret
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BLUSEN » RÖCKE » KLEIDE SEIDE
Binsen »us prirnsVoilvoile , teilweise mit J «bst - u. CQs )
Hsnahohlsaumverirbeitung , entzackende wirkonp O

Kostämröckr tus - utem Dor. egal undelattem st QQ
■Moff, in Plissee - und bpurtform 12 Ute und JL J.

Plisseeröcke aus «uiem .
Stoff . . .
Kleider
in entzückenden
Kleider susguiemKunstseidemriko , In feschen ATH
harnen und horm . n . . .

. . . . . . . . . . . . .

Grosse Auswahl und preiswerte Sond ' rangebote In
illen and ren Artikeln , tesondc - s in Gesellscba . ts - ,

Strassenkleidcrn , Itrickwesien usw .

reinwollenem

aus reinwollenem , gestreiftem Trikot , >4 050
snden Farben , reizende Mod- ile . . . Jler

Krepens , einfarbig gestreift , ca. 100 cra breit ,
»in erneuheit 1924 , in alleincuestcn o25

Farben

. . . . . . . . . . . . . . . .

Meter
Ponlnrds . ct . 100 cm, 465
prima Twil wäre , reine Seide . . Meter hl

Klelderseidcn . doppeUbreit . inpracbe - A QQ
vollem Farn nsoniment . . . . . . . .Meter TC

Davetines , bedruckt , neue türkische AQO
Muster

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter Tl

doppeitbreit , schwarz und 40
. . Meier

T. iffets ,
ftibig .
Libertjs , Druck , doppcltbrei ' , ' n TJS

. . . Meter JLschöner Muttciung

Taucnilicnsfr . 20 ( em WIHenberipla «) Leipziger Sir . 65 !-e> 5plltelinarkl >

E- n Po - fer Wascbk ' e ' deraus eurem Vollvoile und anderen Stoffen in kleidsamen Farben U. Formen . Q QQ
Beacnten S. e bitte aic Fraise in unseren Auslagen ! Mengenabgabe nur Je 1 Stück . 15,50 , 12,99 , O

\ /

3 . bis 18 . Januar

Großdeiai1

hfral
[ ' Jumalr . 25 — FrcnkfWitr Allee 54 _ nea eröffnet : Koithaser Damm 13.

I ' nilcrslleleU�iiz .
k iiT* s I�tiM mli vraimem
Futter , bequeme bieite

Form » <» ». IS >
' Jr. /> - Ä mit FiecK*
biann oud gchwmz *
kräft ges Obel fder
Ürött « A>- ' � 4. 9U 4 58
üiolr 27 - 3U . . *

«arniä Kiaiiersiielei
mit L«oei Vütde» kitpp »

un i Lelei >oh! eu

Dauicn -
Stortbanssehahc
•ntitflclrenrie F- �rde?

X /

Äüealiaiiüt »
ili „ gr- i ! « M„df . n brann ,
aran und scnwsiz , mm
Scbniiien n «I t -pnr' t «.

6 80

Kehl Uoxknlf
O inen - albsr . ehr
_ miii e. " m- „

• ■■iura | . H. 2-
Mpa ner n- , srli alle

Olli u on ■
Linn - XV. Anatta

Fan ouem
« « >. » 95 p«

OBinea - Sininuile
' 5 | 145 , 43 p .
Femllor

. . . . . .

1. 60
Keintorbig . SetaeuHoi I . SO
K. Seidc I . . . . .1. 95

Herteneele » / ' ,and K ■ ab r »»stiel «! »
kiztllraa O' n- ' b d- i .

Denirn - UalbHCnnhe
Ohromlsd " " moasrn «

Fo, dotier i-

. »aiiien - i - fia «S
mit NaiUNu»«' " Ab all ,

s. tc -n. Sr w ITM- Hmbe .

I,ara - ' mnur - nno
e«ne >>e ' a „ vb «iie

in k rmen ( liö n

9 50
Herrn » - Stiefel ,

„• cr . t Kindboz .
namrn > 1lal bar habe
u. Hoclüecliaftstlefel
ia Terscbitdento guten

«ort «.

Auf Raid genahte
Hfrrtnatlef «! mit u. ohi�

Uoppelsoblt - r ,
beiunders hiljig .

ksneu Sch«ftt »liefeJ
gute K- 1niedThtohle ,

Kates Pa' >iibAi
P. ebt Huxkair -
I ) i »raeii - HHlo-rhub*»

sahr iiütei Ktbnkr

14 50

Lark - Ha UMrhabe
lüi DintQ iiqh H- irfD .

uiort, »p tx# /üimeu ,
OsintifSniiiiK - « " ull6

SsndHittt S» n h« ' i* LwV
dli» seilst , M «He rhlnt «».

SporisiicleiFiEm
i .»r jeden Spoil sowi «

Raferliehohe , aller orol »
Fibnkftte , m en »8sr Aqij-

wabi di Nix?.
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